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Nr. 241.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der

Betheiligten, daß bis auf Weiteres die Ge-
ſchäfte der Ortskrankenkaſſe der Schuh
macher hierſelbſt in unſere Verwaltung ge-
nommen worden ſind.

An und Abmeldungen, ſowie die Zahlung
von Beiträgen ſind von heute ab im dies-
ſeitigen Bureau für Jnvaliditäts- und
Alters-, Unfall- und Krankenverſicherung,
Rathhaus 2 Treppen zu bewirken.

Merſeburg, den 12. Oktober 1900.
2835) Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Hälterſtraße iſt von Montag den

15. d. Mts. ab von dem Brauhof bis zur
Dammſtraße wegen Umpflaſterung auf etwa
14 Tage für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 13. Oktober 1900.
2831) Die PolizeiVerwaltung.

Perſonen-Verzeichniſſe,
Staatsſteuer-Liſten,

Staatsſteuer-Rollen
neu gedruckt nach dem im Steuer-Bureau des
Kgl. Landraths-Amts angefertigten Muſter
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 13. Oktober.

Die Nachricht vom Tode der Kaiſerin-
Regentin iſt nicht zutreffend. Poſitive Nach
richten liegen im Uebrigen wenig vor, wir
verzeichnen die folgenden:

London, 12. Oktober.
berichtet aus Shanghai unter dem 10. Oktbr.:
Die Unruhen dauern im Jnnern fort. Man
verſichert, die Aufſtändiſchen in Sytuhwan
ſeien mehrere tauſend Mann ſtark. Der Vize
könig Kwei von Sytuhwan telegraphirte an
den Vizekönig Tſchangtſchi-tung in Hankau,
er möge Vorſorge treffen, daß den Auf-
ſtändiſchen nicht geſtattet werde, in Hupek
einzudringen. Der Aufruhr in Kwangtung
iſt noch nicht niedergeworfen. „Morning
Poſt“ berichtet aus Peking unter dem
7. Oktober: Gegenwärtig ſind nur 1300
Ruſſen hier, deren Mehrzahl unter deutſchem
Befehle ſind. Li-Hung-Tſchang wird
wahrſcheinlich am Dienſtag hier eintreffen.

„Daily Telegraph“ erfährt, daß die Nach-
richt, es ſeien für Hongkong noch 10,000
Mann verlangt worden, unrichtig ſei.
„Daily Telegraph“ berichtet aus Shanghai
unter dem 11. Oktober: Der Taotai Scheng
hat ein Telegramm des Generals Su er-
halten, in dem 100000 Mann zur Unter-
drückung des Aufſtandes im Südweſten von
Kwangſi und Yünnan verlangt werden. Su
verfügt bereits über 30000 Mann.

London, 12. Oktober. Die „Daily
Mail“ meldet aus Hongkong: Die Auf-
ſtändiſchen in Kwangton zeigen mehr
fremdenfeindliche Tendenzen. Fünf Miſſionen
in Hakingtſchau wurden zerſtört. Admiral
Ho traf in Saſchun ein, und die Rebellen
follen ſich nordwärts zurückziehen. Der
Vizekönig wird dringend aufgefordert, die
Aufſtände in Wutſchau und Waitſchan zu
unterdrücken. Gegen die Miſſion gerichtete
Aufſtände fanden auch in Tſchungluk und
Tunglun ſtatt, ein franzöſiſches Kanonenboot
ging dahin. Der britiſche Konſul in Kanton
erhielt einen von einigen Reformern unter

„Morning Poſt

zeichneten Brief, daß demnächſt eine Rebellion

in Kanton ausbrechen würde, die Ausländer
möchten die Stadt verlaſſen. Der Kalun-
Diſtrikt iſt ruhig.

Shanghai, 12. Oktober. Jm Haupt-
quartier in Tientſin wird die revolutionäre
Bewegung in Kanton für ſehr ernſt ge-
halten. Der „Luchs“ und „Tiger“ und ein
engliſches Kanenboot erhielten Befehl, dort
zu bleiben. Der Alarm am vergangenen
Sonntag und die ſeitens der europäiſchen
Trippen getroffenen Maßregeln veranlaßten
die chineſiſchen Behörden, gegen jede Be-
ſetzung chineſiſchen Gebiets in Shanghai
außtrhalb der europäiſchen Niederlaſſungen
zu jroteſtiren. Die Vizekönige im Yangtſe-
thal erklären offen, daß ſie jedem Vorrücken
der Deutſchen in Shantung Widerſtand
leiſtet würden. Eine ſolche Aktion iſt aber
kaum beabſichtigt.

ondon, 12. Oktober. Nach Depeſchen
aus Shanghai werden alle für den chineſiſchen
Hof biſtimmten Telegramme nach Singanfu
adrteſſitt. Es iſt unwahrſcheinlich, daß noch
weitere Edikte von Kaiſer Kwangſü vor
deſſen Ankunft daſelbſt erlaſſen werden. Der
Vizekönig Tſchanſchitung ſetzt die Verfolgung
der geheimen Geſellſchaften fort. Täglich
werden neue Verhaftungen gemeldet, und
zahlteiche Hinrichtungen ſind bereits erfolgt.

Shanghai, 12. Oktober. 120 indiſche
Lanzenreiter ſind nach Norden abgegangen.

London, 12. Oktober. „Reuters Bureau“
berichtet aus Hongkong unter dem 11. Okt.:
Die Polizei verhaftete drei Mitglieder der
Dreifaltigkeits- Geſellſchaft. Andere
Verhaftungen werden erwartet. Die genannte
Geſellſchaft wirbt Mitglieder aus Hongkong an.

Der Krieg in Südafrika.
Kinſwilliamstowu, 12. Okt. „Mer-kury“ vöeöffentlicht folgende Depeſche aus

Bethuli unter dem 11. Oktober: Die
Buren nchmen geſtern einen Vorpoſten von
12 Milizſüdaten gefangen, von denen 4 ver-
wundet wirden. Auch 4 Buren wurden ver-
wundet. Die Buren haben ca. 600 Meter
der Eiſenbchn nordwärts von Bethulie zerſtört.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 12. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſellichen Majeſtäten begaben
ſich heute iach Friedrichshof, ebenſo
Prinz Heinrih nebſt Gemahlin, ſowie Prinz
Adolf von Lipe nebſt Gemahlin. Profeſſor
Renvers aus Berlin iſt an das Krankenlager
nach Friedrichhof berufen worden. Ueber
das Befindei der Kaiſerin Friedrich
veröffentlicht ſer Hofmarſchall Freiherr von
Reiſchach folgendes Bulletin: „Jhre Majeſtät
die Kaiſerin Friedrich, ſeit längerer Zeit
leidend, hat im Verlaufe der letzten Tage eine
akute Erkrankuig überſtanden, deren Folgen
nach Anſicht de Terzte in kurzer Zeit wieder
gehoben ſein wedm.“

Der Reichs ag ſoll angeblich für den
22. November eitbwufen werden.

Dem Bundesath iſt eine Vorlage zu-
gegangen, betreffend die Feſtſetzung der Ge-
bühren für die Beförerung der Nebenblätter
und außergewöhnſchen Beilagen
Zeitungen. undesrath wird heute
zu einer Plenarſitzug zuſammentreten, auf
deren Tagesordnung die erwähnte Vorlage
ſtehen wird.

Homburg v. dlH., 12. Oktober. Die

Sonntag, den 14. Oktohe 1900.
onem Kultusminiſter Dr. Studt bei der
Grundſteinlegung des Reichs-Limes-Muſeums
auf der Saalburg verleſene deutſche Ur-
kunde lautet: „Den Ausgrabungen imRömerkaſtell Saalburg und deſſen Umgebung

hat Mein in Gott ruhender Herr Vater, desKaiſers und Königs Friedrich Majeſtät bei
Meinem oft wiederholten Aufenthalte im
königlichen Schloſſe Homburg immer ſein
lebhaftes und thatkräftiges Intereſſe zuge-
wandt und mit ſeiner hohen Gemahlin,
Meiner erlauchten Frau Mutter, und Meinen
Geſchwiſtern oftmals genußreiche Minuten
auf jener anmuthigen Höhe des Taunus ver-
lebt. Daher habe Jch am 18. Januar 1897
nach der Enthüllung des Standbildes Kaiſer
Friedrichs in Wiesbaden beſtimmt, daß das
Prätorium auf der Saalburg zur bleibenden
Erinnerung an Meinen hochſeligen Vater
wieder aufgebaut und in ſeinen Räumen ein
Muſeum der wichtigſten Limesfunde ein
gerichtet werden ſollte. Dieſen Gedanken hat
der geſchäftsführende Ausſchuß der Limes-
forſchung, an ſeiner Spitze Theodor Mommſen,
in ſeiner Sitzung zu Heidelberg am 29
November 1897 freudig und dankbar begrüßt.
Da inmitten der urſprünglichen Umgebung
errichtet, wird der Bau, für eine überſichtliche
Zuſammenfaſſung der am Limes gemachten
Funde wohl geeignet, reiche Belehrung bieten
und die Limesarbeiten würdig krönen. Die
Sammlung des reichen und ſchönen, jetzt im
Kurhauſe der Stadt Homburg aufgeſtellten
Saalburgmuſeums, wovon ein Theil Seiner
königlichen Hoheit dem Großherzoge von
Heſſen und bei Rhein gehört, wird den Kern
des neuen Muſeums bilden. Daran werden
ſich die Sammlungen der römiſchen Fund-
ſtücke Sr. Durchlaucht des Fürſten Wilhelm
von Wied und des Prinzen Albrecht von
Solms-Braunfels, die Mir von den Eigen-
thümern in entgegenkommendſter Weiſe zur
Verfügung geſtellt wurden, ſich anſchließen,
ferner Geſchenke von Privaten, wie die werth-
vollen von Kommerzienrath Deſſauer über-
ſandten Funde aus Stockſtadt, und
charakteriſtiſche Fundſtücke aus dem ganzen
Bereiche der deutſchen Limesforſchung, der ſo
viele Männer ſich mit dankenswerther Hin-
gebung gewidmet. Die auf Meinen Befehl
vom 4. Februar 1898 von dem königlichen
Baurath Jacobi in Homburg angefertigten
Pläne zum Wiederaufbau des Prätoriums
fanden Meine Genehmigung. Das Bauwerk
wird auf Koſten des Königreichs Preußen
genau an der Stelle des römiſchen Prätoriums
mit ſorgfältiger Beobachung der Maße der
auf uns gekommenen Ueberreſte errichtet.
Möge das Limes-Muſeum ein vollſtändiges
Bild römiſchen Lebens und römiſcher Kultur
am Grenzwall geben und damit zugleich
einen lehrreichen Einblick in die ällteſte
deutſche Geſchichte gewähren! Möge die
Römerveſte auf dem Hohen Taunus ſo getreu
wie möglich in römiſcher Bauweiſe errichtet
werden, als Denkmal vergangener Herrſcher-
mächte und einer folgenreichen Kulturentwicke-
lung in den Beſchauern das Verſtändniß vom
Weſen früherer Zeiten beleben, den hiſtoriſchen
Sinn wachhalten und zu weiterem Forſchen
anregen. Das walte Gott! Gegeben auf
Römerkaſtell Saalburg im dreizehnten Jahre
Meiner Regierung am 11. Oktober des
Jahres 1900 nach Chriſti Geburt.
Wilhelm. I. R.

Kaſſel, 12. Oktober. Reichstagserſatz-
wahl in Hofgeismar -Wolfhagen-
Rintelen: Bisher wurden gezählt für
Lippoldes (konſ.) 2282, Vogel (Antiſemit)

140. Jahrgang.

2142, Ernſt (freiſ.) 317, Wittje (natlb.)1314, Garbe (ſoz.) 1532 Stimmen. Einige
kleinere Orte fehlen.

Abgewirthſchaftet.
Merſeburg, 13. Oktbr.

Daß ſich die Freiſinnigen im 6. Berliner
Reichstagswahlkreiſe an der Erſatzwahl über
haupt nicht betheiligen wollen, haben wir
ſchon mitgetheilt. Das „Leipz. Tagebl.“
bringt über dieſes Thema einen Artikel, wo
nach die Zahl der Wähler in jenem Wahlkreiſe
ſtändig zu, die der freiſinnigen Stimmen ſtändig
abgenommen hat. Es heißt in dem Artikel u. a.
„Jm Jahre 1878 wurden 20 900 fortſchritt-
liche Stimmen abgegeben, 1881 18 900, 1890
14 200, 1893 12 600 und 1898 10 600, alſogenau nur noch die Hälfte derjenigen Stimmen

zahl, die zwanzig Jahre vorher auf einen
fortſchrittlichen Bewerber entfallen war. Die
Sozialdemokraten haben in demſelben Zeit-
raume ganz ungeheuer an Stimmen gewonnen,
und die Konſervativen, die bis 1881 ſo gut
wie gar keine Rolle in dem Wahlkreiſe geſpielt
haben, haben ſeitdem eine, wenn auch im
Verhältniß zur Sozialdemokratie geringe,
Stimmenzunahme aufzuweiſen, denn 1881
brachten ſie es nur auf rund 9000 Stimmen,
1884 auf 12 300 und bei den Wahlen von
1893 und 1898 auf je über 15 000 Stimmen.
Daraus ergiebt ſich, daß die Fortſchrittspartei
einen guten Theil ihrer Anhänger der Haupt-
ſache nach an die Sozialdemokratie, zum
Theil aber auch nach rechts abgegeben hat.
So ſtellt ſich die Fortſchrittspartei, wenn ſie
nunmehr überhaupt nicht mehr einen eigenen
Kandidaten zu nominiren wagt, ein Armuths-
zeugniß erſter Klaſſe aus. War doch Berlin
früher eine der erſten Hochburgen des Fort-
ſchritts und haben doch noch im Jahre 1881
die Fortſchrittler ſämmtliche 6 Wahlkreiſe
innegehabt. Wenn ſie heute in einem Wahl-
kreiſe, der ihnen noch vor 19 Jahren gehörte,
kampflos das Feld räumen, ſo beweiſen ſie
damit nur, wie wenig Anſpruch ſie auf den
Namen einer „Volkspartei“ zu erheben haben.“

Cokales.
Merſeburg, den 13. Oktober 1900.

Verliehen. Herrn Departements-Thier-
arzt Oemler hierſelbſt iſt der Rothe Adler-
orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Damen im Telegraphendienſt. Beim
hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte werden gegen
wärtig 3 junge Damen für den Telegraphen-
und Fernſprechdienſt ausgebildet.

Poſtaliſches. Jm Verkehre zwiſchen
Deutſchland und Deutſch NeuGuinea ſowie
zwiſchen Deutſchland und den Karolinen,Murianen- und Palau Jnſeln und den
Marſchall Jnſeln ſoll neben dem Austauſche
von Poſtpacketen bis 5 kg auch ein Austauſch
von Poſtfrachtſtücken ohne Werthangabe im
Gewichte von mehr als 5--10 kg fortan zu-
gelaſſen werden. Nähere Auskunft ertheilt
das hieſige Kaiſerliche Poſtamt. Wegen
Unterbrechung der Poſtverbindung über
Lourençgo Marques muß der Poſtpacketdienſt
nach dem Gebiete der Südafrikaniſchen Repu-
blik (Transvaal) vorläufig gänzlich eingeſtellt
werden. Die Poſtanſtalten ſind angewieſen
worden, Poſtpackete nach Transvaal bis auf
Weiteres zur Beförderung nicht mehr anzu-
nehmen. Behufs Verminderung des Schreib-
werks hat das Reichs-Poſtamt im Einver-
ſtändniſſe mit dem Rechnungshofe des
deutſchen Reiches angeordnet, daß fortan die
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Beibringung von Jahres und Schluß- Löwen“, wo neben anderen Anſprachen Herr Bruder, der Landwirth Louis Hirſchfeld dort, „Anläßlich der Klagen über die Hingabe der
quittungen über Gehälter und Wohnungs- Paſtor Schmeling aus Villiſaß i. Weſtpr. unverſichert untergebracht hatte. Bis auf Meineide iſt ſchon mehrfach auf die Thatſache hin
geldzuſchüſſe nicht mehr erforderlich ſei;
es ſollen vielmehr die Zwiſchen- oder
Einzelquittungen genügen. Dagegen iſt eine
Beſeitigung der Jahresquittungen über Tage-
gelder, feſte Vergütungen, Löhne, Ruhege-
hälter, Wittwen und Waiſengelder, Renten,
fortlaufende Unterſtützungen Kinder Er-
ziehungsgelder u. ſ. w. einſtweilen noch nicht
beabſichtigt.

Schwindel. Von Privatunternehmern
geworbene Agenten veranſtalten ein ſogenanntes
internationales Ausſtellungsunternehmen, das
den Zweck hat, den Ausſtellern der Pariſer
Weltausſtellung gegen Zahlung tarifmäßiger
Gebühren „Pariſer“ Medaillen, Diplome und
andere Auszeichnungen aus dem Jahre 1900
zu verſchaffen. Da ſichdie Unternehmer weder mit
franzöſiſchen Behörden noch mit maßgebenden
Perſönlichkeiten in Verbindung geſetzt haben,
ſo ſollen die Diplome und Medaillen doch
den Anſchein erwecken, als ob die Prämiirung
von der amtlichen Vertretung der Welt-
ausſtellung in Paris erfolgt ſei. Jn dieſem
Vorgehen wird darum der Verſuch einer ſtraf-
baren Täuſchung des Publikums über die
Beſchaffenheit der Waaren oder der gewerb-
lichen Leiſtungen erblickt, unter Umſtänden
ſogar Betrug oder Vetrugsverſuch. Dem
Treiben dieſer Agenten ſoll ſeitens der
Polizei Behörden beſondere Aufmerkſamkeit
zugewendet werden und gegebenen Falles
dagegen eingeſchritten und Anklage bei der
Staatsanwaltſchaft erhoben werden.

Provinz und Umgegend.
Beuna (b. Merſeburg), 10. Okt. Jn

den fünfziger Jahren wurden von den Graf
Douglas'ſchen Erben und dem Herrn
v. Chemnitz in hieſiger Flur mehrere Acker-
pläne zu dem Preiſe von 175 bis 300 Thaler
pro Morgen angekauft und auf denſelben
zwei Kohlen gruben mit Tagebau eröffnet,
welche vorzügliche Kohle lieferten, deren Be
trieb aber wegen ungeheurer Waſſermengen
wieder eingeſtellt werden mußte. Der
v. Chemnitz'ſche Schacht ging dann 1884 in
die Hände des Lohgerbers Mylius in Merſe
burg über, welcher eine Briketfabrik zu bauen
und ein Anſchlußgleis an die Merſeburg-
Mücheln'ſche Bahn zu legen gedachte. Da
aber die Beſeitigung der Gewäſſer ebenfalls
große Geldſummen verſchlang, ſo konnte M.
ſein begonnenes Werk auch nicht vollenden.
Neuerdings iſt nun Ausſicht vorhanden, daß
in der Nähe dieſer alten Schächte eine neue
Grube eröffnet wird. Eine Geſellſchaft, deren
Name vorläufig noch verſchwiegen wird, hat
durch ihren Vertreter O. Heer aus Magde-
burg mit einer Anzahl Ackerbeſitzern Verträge
abgeſchloſſen, nach welchen dieſelben gegen
eine Kaufſumme von 3000 M. pro Morgen
ihre Pläne in der Größe von zuſammen
etwa 70 Hektar an die Geſellſchaft abtreten,
und zwar ſoll die Zahlung in Raten von je
500 M. erfolgen, beginnend am 1. April
nächſten Jahres, ſodaß 1918 die letzte Rate
zu zahlen iſt. Bis dahin können die bis-
herigen Beſitzer den Acker ohne jede Ent-
ſchädigung weiter bewirthſchaften. Sobald
ein neuer Morgen angegriffen wird, muß die
Zahlung der noch fehlenden Raten ſofort ge-
ſchehen. Unter Leitung eines Oberſteigers
ſind in den letzten Wochen auf dieſen Plänen
Bohrungen vorgenommen worden, deren Er
gebniß noch geheim gehalten wird. Da, wie
von früher her bekannt iſt, die dort ſtehende
Kohle von vorzüglicher Qualität iſt und in
Folge ihrer Mächtigkeit von 20——30 m eine
ſehr gute Ausbeute verſpricht, ſo iſt begründete
Hoffnung vorhanden, daß das in Ausſicht
genommene Werk in nächſter Zeit in Angriff
genommen wird. (Hall. Ztg.)

Schkeuditz, 11. Oktober. Am Montag
Vormittag tagte im hieſigen Rathskellerſaale
eine Konferenz, beſtehend aus ca. 20 Herren
aus den Städten Leipzig, Halle, Merſeburg,
Lauchſtädt 2c., um über die Erbauung eines
Elſter-Saale-Kanals zu berathen. U. A.
war auch der Landrath Herr Graf d'Haußon-
ville anweſend, um an den Beſprechungen
theilzunehmen. Die Erbauung des betr.
Kanals wird auch die Behörden der be-
theiligten Orte beſchäftigen.

Lützen, 11. Oktober. Vor elf Jahren,
im Jahre 1889, iſt es das letzte Mal geweſen,
daß der Güſtav Adolf-Zweig verein der
Ephorie Lützen ſein Jahresfeſt in Lützen
ſelbſt gefeiert hat. Jn dieſem Jahre und
zwar am nächſten Sonntag, den 14. Oktober,
ſoll es wieder einmal bei uns gehalten
werden durch einen Feſtgottesdienſt um
3 Uhr Nachmittags in unſerer Kirche, in dem
Herr Paſtor Werther aus Merſeburg
predigen wird, und durch eine Nachverſamm-
lung um 5 Uhr im Saale des „Rothen

den Hauptvortrag hält. Villiſaß iſt eine
Diasporagemeinde in Weſtpreußen, welcher
unſer Guſtav Adolf-Verein aus dem Ertrage
des Guſtav Adolf-Feſtſpiels 1000 M. geſchenkt
hat. Wer daher eine genaue Schilderung
über die Nöthe und das Elend der weſt-
preußiſchen Diaspora hören will, dem iſt in
jener Nachverſammlung Gelegenheit geboten.
Aber auch ſonſt werden alle Freunde der
Guſtav Adolf-Sache zu dieſem Jahresfeſt ein
geladen.

Frankleben, 12. Oktober. Die hieſige
Gegend wird wieder einmal von zwei Stoff-
neppern, die in einer gemietheten Droſchke
die Dörfer abklappern, unſicher gemacht. Mit
bekannter Redegewandtheit bieten ſie ihre
Herrenkleiderſtoffe zu 20 bis 30 M. per An
zug zum Kauf an, die ſie aber losſchlagen,
wenn ihnen nur der vierte Theil dafür ge-
boten wird. Daraus geht ſchon hervor,
von welcher Güte dieſer Stoff, den die
Schneider gewöhnlich nicht des Macherlohns
für werth halten, ſein mag; darum Vorſicht!

Halle, 12. Okt. Jn vergangener Nacht
12 Uhr wurde im „Hotel zur Stadt Hamburg“
ein Soldat des 107. Jnf.-Rgts. feſtgenommen.
Er war daſelbſt angeblich im Auftrage eines
Offiziers erſchienen und hatte für letzteren
zwei Zimmer beſtellt, der Offizier würde früh
7 Uhr von Leipzig eintreffen. Vom Hotel
beſitzer wurde der Sache kein Glauben geſchenkt
und der Soldat dem Patrouilleur überwieſen.
Auf der Polizeihauptwache entpuppte er ſich
als Deſerteur genannten Regiments. Er be-
fand ſich in Civilkleidern.

Weißenfels, 12. Okt. Heute früh
wurde aus dem Zuge, welcher hier 5 Uhr
4 Min. von Thüringen eintrifft, ein Mädchen
von ungefähr 19 Jahren ausgeſetzt und ins
Krankenhaus geſchafft, weil es von Starr-
krampf befallen war. Die Perſonalien der
Kranken konnten bis jetzt nicht feſtgeſtellt
werden.

Weißenfels, 13. Okt. Geſtern Abend
wurde der Kaſſirer eines hieſigen Geſchäftes
verhaftet, weil er Unterſchlagungen in Höhe
von etwa 400 M. gemacht hatte.

Nordhauſen, 11. Oktober. Mit Vor-
leſen aus der Zeitung mußte der 52jährige
Privatmannn Albin Förſter plötzlich auf-
hören, da das Augenlicht beſonders links

faſt ganz verſagte, auſcheinend wegen ſchwerer
Kopfkongeſtionen. Der Genannte begab ſich
dieſerhalb in eine Heilanſtalt zu Halle.

Halle a. S., 12. Okt. Am Donners-
tag, den 25. Oktober d. J., Vormittags 11
Uhr wird die Kammer für Landwirth-
ſchaft im Hotel „Stadt Hamburg“ hierſelbſt
eine außerordentliche Plenarverſamm-
lung abhalten. Jn derſelben wird unter
Vorlage des nun fertiggeſtellten Bau-
Projektes und des Koſtenvoranſchlages für
den Bau des Kammerverwaltungs-
Gebäudes die Baukommiſſion Bericht er
ſtatten. Weiter iſt eine Erſatzwahl für den
Vorſtand an Stelle des verſtorbenen ſtell-
vertretenden Mitgliedes Amtsrath Weyde-
mann-Hausneindorf vorzunehmen. Sodann
iſt eine Beſprechung über die Arbeiter-
frage, im Beſonderen über die Bekämpfung
des Kontraktbruches zwecks Linderung der
Arbeiternoth angeſetzt. Weiter wird eine
Erörterung über Maßnahmen der Kammer für
die hier im nächſten Jahre ſtattfindende Aus-
ſtellung der deutſchen Landwirthſchafts-Geſell-
ſchaft erfolgen. Unter Abänderung der früher
feſtgeſetzten Termine hat die Kammer jetzt die
Vormuſterungen von Zuchtpferdenfürdie zur
Beſchickung der Ausſtellung der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft in Halle 1901
beſt:mmten Kollektion wie folgt angeſetzt:
15. Oktober in Stadt Gardelegen 9 Uhr Vor-
mittags und auf Deckſtation Rothekrug 1 Uhr
Nachmittags; 17. Oktober in Beetzendorf um
9 Uhr und in Dähre um 1 Uhr; 18. Oktober
in Stendal um 9 Uhr und in Berkau um
1 Uhr; 19. Oktober in Arendſee um 9 Uhr.

Schellſitz, 12. Oktober. Unſer Dorf
wurde geſtern von einem größeren Brand-
unglücke betroffen. Bald nach 3 Uhr ent-
ſtand in der Scheune des früheren König'ſchen
Gutes, das jetzt dem Landwirthe Louis
Fuhrmann gehört, Feuer ſei es, wie
Einige ſagen, beim Muskochen, ſei es, wie
Andere behaupten, durch ſpielende Kinder.
Genährt durch die reiche eingebrachte Ernte
an Getreide, Heu, Grummet u. ſ. w. griffen
die Flammen, die hoch zum Himmel auf-
lohten, raſch um ſich und legten nicht nur
das ganze Fuhrmann'ſche Beſitzthum, Haus,
Scheune und Stallung, in Aſche, ſondern
zerſtörten auch von dem benachbarten Her-
mann Hirſchfeld'ſchen Gute das Seitengebäude,
die Scheune und einen Stall. Hier ver-
brannten namentlich 80 Schock Weizen und
35 Schock Hafer, die Hermann Hirſchfeld's

einige Hühner, Tauben und einen Hund, die
verbrannten, wurde
großer Theil der Mobilien gerettet. Die ab-
gebrannten Gebäude ſind verſichert, ob zur
vollen Höhe des Schadens, ſteht allerdings
dahin. Aus Eulau, Goſeck, Schönburg,
Großjena und Naumburg war Löſchhilfe
herbeigeeilt, die freilich bei der ungünſtigen
Wegeverbindung unſeres Ortes zum Theil
verzögernde Umwege machen mußte.

Vom Eichsfeld, 11. Oktober. Jn ver-
floſſener Nacht iſt das Dorf Flinsberg von
einer großen Feuersbrunſt betroffen worden.
Die neuen mit Erntevorräthen vollgefüllten
Scheunen der Landwirthe Fromm und
E. Rhein wurden ein Raub der Flammen.
Das Element verbreitete ſich mit raſender
Schnelligkeit und ergriff das Gehöft des
Oekonomen Philipp Rhein, das mit allen
Gebäulichkeiten und ſämmtlichem Jnventar
ebenfalls in Aſche ſank. Ph. Rhein hat
nichts als das nackte Leben retten können.
Der ziemlich erhebliche Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Delitzſch, 11. Oktober. Kaum iſt der
Betrieb des bei Petersroda gelegenen Braun-
kohlenwerkes „Grube Beharrlichkeit“, wegen
Unrentabilität eingeſtellt, ſo zeigen ſich auch
ſchon neue Gründungspläne. Jn der Näh
des Werkes „Grube Beharrlichkeit“ ſin
Bohrungen nach Kohle vorgenommen
die ſo günſtige Reſultate ergeben haben, daß
ein neues Braunkohlenwerk bei Paupitzſch
(mit Tagesbau) errichtet werden ſoll. Am
nächſten Sonntag findet im „Schwan“ hierſelbſt
eine Verſammlung von Intereſſenten unter
Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer-
Neuhaus ſtatt, um über die Angelegenheit
zu berathen.

Aus der Altmark, 10. Oktober. Drei
Tage lang währte die Hochzeit des Eaſt-
wirths Lampe in Wallſtawe mit dem Fräu-
lein Marie Müller aus Gr. -Giſchau, 600
Perſonen waren geladen, dem Braufzuge
ritten 25 geputzte Reiter vorauf.

Vermiſchtes.
Roſenheim, 8. Okt. Ein Roſenheimer Wagen-

wärter, welcher am 5. Oktober den ſogerannten
Kufſteiner Hühnerzug von Roſenheim nach München
begleitete, mußte in München Centralbahnhof im
Uebernachtungslokal der Bremſer übernachten.
Während dieſer Nacht träumte ihm, er mache
bei einem Zuge in München-Südbahnhof ein Rangir-
manöver und müſſe dabei von einer Bremſe ab-
ſpringen. Der Traum war ſo lebhaft, daß der
Wagenwärter wirklich abſprang, aber nicht von der
vermeintlichen Bremſe, ſondern aus dem Fenſter des
im erſten Stock des Centralbahnhofes gelegenen
Uebernachtungslokals auf das Pflaſter des Perrons
der Starnberger Ausfahrt. Er zog ſich hierbei Ver
letzungen an den Beinen und Hüften zu. Als der
Verunglückte von zwei Bedienſteten gefunden wurde,
war er noch ſo ſehr von ſeinem Traum umfangen,
daß er noch i mmer glaubte, er rangire im Sidbahn-
hofe. Er wurde hierauf mit dem nächſten Zuge an
ſeinen Stationsort Roſenheim verbracht, wo er ſich
zur Zeit im ſtädtiſchen Krankenhaus befindet.

Altenburg, 11. Oktober. Hocherfreut ſprang
der vierjährige Sohn des Mühlengusbeſitzers
Gabler in Vollmarshain in die Stube und
rief lachend aus: „Mutter, der Haufen brennt!“
Dabei zeigte er nach der Scheune. Voll banger
Ahnung ſprang die Mutter vom Tiſch auf und
ſah, wie das Stroh auf der Tenne bereit lichterloh
brannte. Bei der gefüllten Scheun war an
Rettung nicht mehr zu denken; in raſender
Schnelligkeit wurde ihrer das Feuer Kerr. Dann
ſprang die Flamme auf das lange Virthſchafts-
ebäude über und legte auch dieſes i Trümmer.

Die übrigen Gebäude konnten gerettet perden. Der
kleine Knabe hatte jetzt öfters beobachet, wie auf
den Feldern Kartoffelkraut verbrannt wird und
wollte nun auch ſeine Kunſt im Fueranzünden
probiren, nicht ahnend, daß er ſeinn Cltern ſo
großen Schaden zufügte.

Hamburg, 12. Oktbr. Die hieſig Bevölkerung
iſt in große Aufregung verſetzt durh einen heute
im ehemaligen Vorort Hoheluft erftlgten Haus-
einſturz. Bei einem in der Wringelſtraße ge-
legenen Neubau ſturzte die Giebewand ein, die
dort beſchäftigten Arbeiter Suhrber, und Schankel
unter den Trümmern begrabend. Son der Feuer-
wehr wurden die Berſchütteten aus hrer qualvollen
Lage befreit. Suhrberg wurde in kedenklichem Zu-
ſtand in das Eppendorfer Krankerhaus geſchafft.
Schankel iſt nur leicht verletzt. Die Bauſtelle wurde
polizeilich abgeſperrt.

Dortmund, 12. Okt. Durch eine Exploſion
ſchlagender Wetter wurden auf der Zeche Miniſter
Stein fünf Bergleute getödtet.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 11. Oktober. Der Redakteur der

ſozialdemokratiſchen „Volksſtinmt“ Haupt iſt heute
wegen Majeſtätsbeleidigung fu ſechs Monaten Ge-
fängniß verurtheilt worden. Die beantragte Aber-
kennung des Stadtverordneter-Mandats wurde vom
Gerichtshof abgelehnt.

Kleines Ftuilleton.
Der Konitzer Mordpwzeß und der Zeugen-

eid. Von juriſtiſcher Seiteſchreibt man der „Poſt“:
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das Vieh ſowie ein

zweifellos dem Burengeneral gehörte.

gewieſen worden, daß unſere Geſetzgebung hieran
ſelber Mitſchuld trägt, indem ſie die Richter unter
Umſtänden zwingt, wiſſentlich einen ſolchen Mein
eid ausſchwören zu laſſen. Denn während früher-
hin nach der preußiſchen Kriminalordnung das
Gericht in denjenigen Fällen, in welchen die Un
glaubwürdigkeit eines Zeugen offen vor Augen lag,
von deſſen Vereidigung Abſtand nehmen durfte, iſt
gegenwärtig nach unſerer Reichsſtrafprozeßordnung
das richterliche Ermeſſen in dieſer Richtung ausge-
ſchloſſen, und es muß ſomit der Richter auch für
den Fall, daß er feſt davon überzeugt iſt, daß der
Zeuge einen Meineid leiſten werde, zu deſſen Ab-
nahme ſchreiten. Wohl noch ſelten aber hat ſich ein
ſo eklatanter Fall zugetragen, wie jüngſt in der
Sitzung der Strafkammer zu Konitz vom 6. d. M.,
in welcher der Vorſitzende den Zeugen Moritz Lewy
wiederholt auf die Unglaubwürdigkeit ſeiner Aus
ſage und deren Widerſprüche hinwies, ihn ſodann
aber auf Antrag der Staatsanwaltſchaft als
Zeugen vereidigte und den Staatsanwalt ſofort
hinterher darüber befragte, ob er nicht wegen dieſes
evidenten Meineides einen Antrag zu ſtellen habe.
Der Staatsanwalt beantragte nunmehr die Ver-
haftung dieſes Zeugen wegen Meineides, die dann
auch vom Gericht verfügt wurde. Wenn jemals, ſo
treffen hier die Worte des Reichsgerichtsraths Ols-
hauſen zu, daß in ſolchen Fällen „eine amtliche
Mitwirkung bei der Begehung eines der ver-
abſcheuungswürdigſten Verbrechen ſtattfinde, die
doch eine harte Zumuthung für einen Richter ſei“.
Jn, der Rechtswiſſenſchaft iſt alles ſchon längſt über
die Verdammung dieſes Verfahrens einig; aber eine
Aenderung iſt bis jetzt noch immer unterlaſſen
worden. Hoffentlich wird aber dieſer ſenſationelle
Konitzer Fall dazu beitragen, daß endlich dieſem
Miß nande abgeholfen und zugleich der Nacheid an
die Stelle des bedenklichen promiſſoriſchen Eides
(Voreides) geſetzt werde.“

Vom Kapitän Lans. Der „Köln.
Ztg.“ wird aus Weſel unter dem 10. Oktober
geſchrieben: „Vom Korvettenkapitän Lans iſt
heute bei ſeinen hieſigen Verwandten ein am
10. Oktober in Yokohama aufgegebenes
Telegramm mit den brieflich verabredeten
Stichworten eingetroffen, welches beſagt, daß
eine größere Operation an der Bruchſtelle des
Beins vorgenommen worden und der Verlauf
bis jetzt ein guter iſt. Es handelt ſich bei
der Operation vermuthlich um nochmalige
Oeffnung der bereits zugeheilten Wunde zur
Entfernung einiger Knochenſplitter. Die Mit-
theilung von einem Beinbruche iſt damit er-
freulicherweiſe als irrig zu bezeichnen.“

De Wets Meiſterſtreiche. Von de Wet,
dem „Helden von Transvaal“, erzählt ein
franzöſiſcher Korreſpondent. Er ſchildert, wie
es dem Burenführer gelungen iſt, ſich wider
alle Erwartungen immer von neuem ſeinen
Gegnern zu entziehen und wie ſelbſt der ge-
fürchtetſte Lord Kitchener ſeiner nicht habhaft
werden konnte. Und zum Schluß erzählt er
von ihm zwei luſtige Stückchen: „An einem
der zahlreichen Tage, an denen man de Wet
beſtimmt zu fangen dachte, kam Lord Methuen
Morgens zu einem Lager, in dem alles zu
ſchlafen ſchien; nur eine unbewegliche Schild-
wache ſtand vor einem großen Zelt, das

Ver
ſtohlen ſchlich ſich das Heer heran und nach
unerhörten Anſtrengungen kam die Avant-
garde bis zu den erſten Zelten. Sie waren
leer! „By Jove! Was bedeutet das?
Ein wenig kühner geworden, dringt man in
das Lager ein und nimmt die Schildwache
gefangen: Oh weh, ſie war aus Holz! Aber
ſie trug wenigſtens in der „Hand“ einen
Brief, auf man dem Lord Methuens Adreſſe las.
Das Schreiben lautete: „Erlauben Sie mir,
Jhnen dieſe alten leeren Zelte in Verwahrung
zu geben. Jch habe in dieſer Woche eine
Ladung neuer Zelte erbeutet, die für das eng-
liſche Heer beſtimmt waren und über deren
Vollkommenheit ich Jhnen meine Kompli-
mente mache. Entſchuldigen Sie mich, daß
ich Sie nicht erwartet habe, aber Sie könnten
ja in 2 Jahren hier einmal wieder vorbei-
kommen. Chriſtian de Wet“. Aber den
tollſten Streich hat er Lord Roberts ſelbſt
geſpielt. De Wet verfiel eines Tages auf
die Jdee, die Telegraphendrähte auf der Linie
von Heidelberg zu durchſchneiden und ſie an
ſein eigenes Morſeſyſtem anzuſchließen. Sehr
bald kam auch eine Depeſche bei ihm an.
Sie war von General Hunter und für Lord
Roberts beſtimmt. „Jch habe de Wet. Schicken
Sie mir Verſtärkung“. Ausgezeichnet, dachte
er. Und als höflicher Menſch, der dieſe hohen
Offiziere nicht ohne Nachricht laſſen wollte,
telegraphirte er an Hunter: „Einverſtanden,
erhalten Verſtärkungen. Gezeichnet: Roberts“.
Und an Lord Roberts: „Unnöthig, Ver-
ſtärkungen zu ſchicken. De Wet iſt mit 5000
Mann gefangen. Gezeichnet: Hunter“. Man
kann ſich die Freude in Pretoria vorſtellen!
Die Depeſche kam dort zu ſpät an, um ſie
noch dem Volke zu verkünden, aber die Offiziere
wurden benachrichtigt, und nun feierten ſie
den Sieg mit Champagner, Whisky u. ſ. w.
Am andern Morgen freilich klang die Tonar:
anders.

Eine kurioſe Geſchichte wird aus
Gera gemeldet: Ein Schulknabe aus einem
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benachbarten Orte war wegen Diebſtahl zu letzter Scheidegruß, das Apfel- und das Wechſel in den Garnituren wie wir all herangebildet. Das Leiden, dec nähere
einer achttägigen Gefängnihſtrafe verurthent Pflaumenmus, das Obſt, das äußerſt gut jährlich ihn erfuhren, doch auch den Natur nur den Eingeweihten bekannt iſt
worden, die von dem Landesherrn im Gnaden- gerathen die Jagd und auch den Haſen Wechſel, der „nach Sicht“ von Nachſicht beſteht in einer Erkrankung der Leber
wege in ſechs Hiebe umgewandelt wurde. braten, gar viel begehrenswerthe Koſt, leider nichts verſpricht, und dadurch wieder Der Kranken wird es äußerſt ſchwer, ſich
Da ſich der Lehrer des Knaben weigerte, die die Traube und den jungen Moſt, den neue Sorgen und neues „Zahlen“, neues fortzubewegen.
Strafe auf Anordnung des Schulvorſtandes
an dem Knaben zu vollziehen, desgleichen
auch der Gemeindediener, ſo ſuchte man nach
einer anderen Perſön, die gewillt war, die
Allerhöchſt bewilligten ſechs Hiebe auszu-
theilen. Dieſe Perſon fand ſich endlich auch:
ein Zimmermann vollzog die Henkersarbeit.
Der Schulvorſtand des Ortes war nicht
wenig erſtaunt, als bei ihm kürzlich die Rech-
nung des Zimmermanns in Höhe von 3 M.
einlief für verabreichte ſechs Hiebe à
50 Pfennig.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Was der Oktober brachte!

Ganz intereſſant mit voller Hand kam
der Oktober in das Land, und was er
heuer mit ſich brachte, verdient, daß manes auch betrachte! Es brachte dieſe jüngſte
Zeit der ganzen Flur ein neues Kleid

dann fette Schweine,
Winterruhe für die Senſe, den wunder-

Zecher hinter vollem Glaſe, und dann
Rubinen für die Naſe! das ausgeleerte
Storchenneſt Vereinsvergnügen, Stiftungs-
feſt, Geſellſchaftsabende und Bälle, elektriſch
Licht ſtatt Tageshelle, Rechnungen einen
ganzen Stoß und Geldausgaben rieſen-
groß, Geſangsvorträge warm empfunden,

Klavier und Tanz und andre Stunden,
Am Abend wieder Thee mit Rum im
Garten das Chryſanthemum die Georgine
ſtatt der Roſe Zeitloſe und auch andre
Looſe, Verſammlung, Reden comme il faut,

auch rieſig viel gedröſchnes Stroh,
fette Gänſe und

ſchönen bunten Wald an Farben reich
und mannigfalt die Sorge um die
Winterkleider und viele Arbeit für den
Schneider, auch Vorbereitungen zur Wahl,

landtäglich oder kommunal Annoncen
in der Tagespreſſe und neue Stammtiſch-

manch theatraliſchen Genuß
ſowie den Neun-Uhr Ladenſchluß und
weiter in bekannters Weiſe die etwas
theuren Kohlenpreiſe, die Miethe und den
Kursverluſt und Hitze, faſt wie im Auguſt,

dagegen einen Troſtbereiter im gut
gerathnen Wein! Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 12. Oktober. Profeſſor Ren-
vers iſt zur Kaiſerin Friedrich berufen
worden und bleibt nach den bisherigen Ver
fügungen bis Montag in Friedrichshof. Die
Krankheit der Kaiſerin Friedrich hat ſchon
ſeit längerer Zeit zu ernſten Befürchtungen
Veranlaſſung gegeben und die kaiſerliche
Familie ſowie die nächſten Verwandten mit
großer Beſorgniß erfüllt. Das Leiden datirt

Borgen,

a

Wetterbericht des Kreisblattes.

14. Oktober ſtrichweiſe Regen,
Friſche Winde.

15. Oktober:
Regenfälle, lebhaft a.

Woklkig, milde,

Wolkig mit Sonnenſchein, milde,
d. Küſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Landeshuter Leinen-

Preisliste u. Muster

t Tiarhuesehe? und Gebild-Weberei

V. Grinfeld
t. 2 igi a l an les hut( Sehl. Berlin W., Leipzigerstr. 25.

und bei dem ſchönſten Sonnenwetter die Politeſſe, den großen Wechſel der Natur, nicht erſt aus neuerer Zeit; es hat ſich bei
Wligaten Blätter, des Snwers den Wechſel in der Konjunktur, den l allmählicher Entwickelung zu einem bösartigen
wne

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger

Theilnahme beim Begräbniss
meiner lieben Frau
Friederike Ulrich

geb. Bude,
sagen wir unseren tiefstgefühlten
Dank.

Die trauernden 2834)
Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Eivrichtung von deutſchen Poſtan
ſtolten in Futſchau u. Hankau (China).

Jn Futſchau und Hankau (China)
ſind deutſche Poſtanſtalten in Wirk-
ſamkeit getreten.

Die erſtere befaßt ſich mit ge-
wöhnlichen und eingeſchriebenen
Briefſendungen, Zeitungen und ge-
wöhnlichen Poſtpacketen. Der Ge-
ſchäftskreis der Poſtanſtalt in Han-
kau erſtreckt ſich außer auf den Brief-
poſt- und Zeitungsdienſt auch auf
den Poſtanweiſungsdienſt, den Aus
tauſch von Briefen und Käſtchen mit
Werthangabe ſowie auf den Aus-
tauſch von Poſtpacketen mit oder
ohne Werthangabe und mit oder
ohne Nachnahme.

Ueber die Taxen und Verſendungs
bedingungen ertheilen die Poſtan-
ſtalten auf Verlangen Auskunft.
Reichs -Poſtamt. I. Abtheilung.

Kraetke.
Reichskanzler.

Von heute an: (2830
Ausschank von Lagerbier

von der
Brauerei Carl Bauer. Halle.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von l1 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

Neues ſelbſtgekochtes

flaumenmus,
hochfein im Geſchmack, empfiehlt

2823) A. Welzel.

Soolweiden- Auktion.
Am Donnerſtag, d. 13. Okt.,

ſollen die zum Rittergute Schkopan
u. Collenbey gehörigen Soolweiden
(I-, 2- u. mehrjährig) öffentlich meiſt-
bietend an Ort und Stelle vergeben
werden. Sammelplatz: 10 Uhr Vorm.
W alten Gaſthof zu Schkopau.
2795) Die Gutsverwaltung.

Sioiterer
Anſtalt Dresden-Loſchwitz, welche Proſpekte grat. verſend.

der Dir. C.

finden in Magdeburg, Olven-
ſtedterſtr. 69, vom 21.--31. Okt.
tägl. Aufnahme in dem Kurſus

Denhardt'“ſchen
Aelteſte ſtaatl.

S. M. Kaiſer Wilhelm I. ausgezeichnete Anſt. Deutſchl. Gründl. Heilung.

ünftler- -ConcerteKün in den früheren Jahren

werden im Winter 1900/1901 im
hieſigen Kgl. SchloßgartenPavillon

vierKünstler-Goncerte
ſtattfinden.

Soolweiden Verkauf.
Die Soolwelden der Gemeinde

Wallendorf, ca. 10 Morgen, ſollen
Donnerſtag, d. 13. Oktober,

Nachm. 3 Uhr,
verkauft werden. Sammelplatz:
Gaſthof daſelbſt. Bedingungen im

Termin. (2805Wallendorf, d. 11. Okt. 1900.
König, Ortsrichter.

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonntag, den 14. Oktober:

Nachm. 3 Uhr:
Zum letzten Male:

Die berühmte Frau.
Luſtſpiel v. Schönthan u. Kadelburg.

Hierauf: Sonne und Erde.
Abends 7 Uhr:

Hänsel und Gretel
Märchenoper von E. Humperdinck.
Hierauf: Novität! Zum 2. Male

O Der Hochzeitstag. O
Kinderplatz.

Original-Loyol-Truppe

2

beſtens

r

Theile ergebenſt mit, daß ich mein Mittel zur

r x von Hühneraugen
e ohne Meſſer

Herren Gebr. Pabst, Schuhmachermeiſter, um Allein-
Verkauf in Merſeburg und Umgegend übergeben habe.

10 Minuten ohne
Meſſer und vollkommen schmerzlos jedes noch ſo
veraltete Hühnerauge zu entfernen, wobei jede Ver-

Jedermann iſt

letzung, ſowie eine Blutvergiftung ausgeſchloſ

Joseph Weben, O
Bezugnehmend auf Obiges,

Bewohnern von Merſeburg und Umgegend im
Verkauf des Hühneraugenmittels

ſelbſt auf Wunſch
Entfernung von Hühneraugen unter Garantie in und
außer dem Hauſe vor.

Gebr. Pabsk, Schuhmachermstr.

29 89
empfohlen.

im Stande ſich in

ſen iſt.
Hochachtend

auchWir nehmen

Hochachtungsvoll

8

perateur aus Wien.

halten wir uns den geehrten
(2786

28

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die von ihnen innegehabten Plätze
bis 20. Oktober reſervirt.

Neuen Abonnenten ſtehen Plätze
ſofort zur Verfügung. Der num-
merirte Platz koſtet für alle 4 Con-
certe im Abonnement 8 Mk., der
nicht nummerirte 3 M.

Das erſte Concert findet am
30. Oktober ſtatt. (2837

Den Billetverkauf hat die Stoll-
berg'sche Buchhdlg. übernommen

Keichskrone.
Dienſtag, d. 16. Oktober 1900,

Abends 8 Uhr:
I. Ahonnements- Concert

der hieſigen Stadtkapelle.
Sofisten- Abend,

Auftreten von Soliſten nur 1. Ranges.

ProgrammU. A. Ouverture „Freiſchütz“,
Ouverture „Mignon“,
Soli für Violine, Cello Flöte

und Waldhorn. (2832
Billet Vorverkauf beim Vereins-

boten des Preußiſchen Beamten-
Herrn May, bei Kaufm.

S

e

Heute Sonnabend, d. 13. Okt.,
Abends 3 Uhr

Gala- Parade Vorſtellung,
wobei nur die beſten Nummern
zur Aufführung gelangen! U. A.:
Die geheimnißvolle Kugel! Die
wunderbare Kanonenkönigin! Das
lebende Schiffskarouſſel! Mori, der
großartige Springhund! Die ſprechen-
den Puppen! Die unvergleichlichen

Antipodenſpiele u. ſ. w.
Sonntag, den 14. Oktober:

B. wei Vorstellungen,
um 4 u. s Uhr.

Montag, 15. Okt. letzte Vorſtellung.

f. Preisselbeeren,
n Zucker eingekocht, empfiehlt

Max Faust,
2829)

4 Zräuke u. Frauen

am preiswertesten in gediegenen Qualitäten
und in der grössten Auswahl unter Bürg

Deutsche

TW
WV

kaufen

deutsche Seide
V

W S J S
See

schaft für gutes Tragen
Deutschen Seidenhaus

Aug. Polich, Leipzig
Proben nach auswärts postfrei!

Heinrich Schultze jun., kl. Ritter-
ſtraße Cigarrenhandlung Dietzold,Dom 1 und Kaufm. Paust, Burgſtr.

Vorverkauf 40 Pfg.
An der Abendkaſſe 50 Pfg.

Neichskrone.
Sonntag, den 14. Oktober 1900:

Concertder Steir. Sänger u. Tänzer.

Die Obersteirer,
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.

Bei ungünſtiger Witterung findet
auch Nachm. 4 Uhr Vorſtellung

ſtatt. (2810Naturbutter 10 Pfd. -Colli fre. M. 6.
ff. Tafelbutter M. 7: 10 Pfd. feinſten
Blüthenhonig M. 5, z. Probe; 10 Pfd.
Colli halb Butter, halb Honig M. 5.75.

D. Sälzer. Tiuste 2828 via Breslau.

Grösste Auswahl bei billigsten
Paul Sppers, vorm Ültzen'sche Wollenwehberei.

Burgſtr. 14. 8
n r

KleicderestoW W cà—Sammete, See vore, Tuener Se
Muster- Co r nach auswärts franco.reisen.

(2781

Specialhaus für Seide und wollene
Damen-Kleiderstoffe.

Halle a. S. Grosse Ulrichstrasse 13-15.
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Gegründet 1859. Versand- und Gegründet 1859.

Der neu erschienene
reich illustrirte

Haupt-Katalog wird
gratis und portofrei

versandt.

Proben, Kataloge
und Aufträge

von 20 Mark an

Marktplatz 2 und 3. auic a. S. Mar ſpa n z
Größtes Warenhaus der Provinz Sachſen

Hervorragend schöne

IclIeicdierstoſfſe
für die Herbst- und Winter-Saison in unübertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art, das Meter von 25 Pfg.

an bis Mark 6.50.
Die Kleiderstoff-Collectionen in Halbwolle, Wolle und Seide umfassen die entzückendsten Sortimente, das

Solideste und das Preiswürdigste, was in diesen Artikeln fabricirt wird.

Fortlaufend grosse Eingänge der apartesten Saison- Neuheiten in:

e etSs, agen,ſap- u. Abend- Mänteln, Capes, Postumes, Blousen, Knahben- u. Mädchen- Gonfection.

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Btablissement für Damen- u. Kinder-Confection bietet: Reichste AuswahlTP O. in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz solide Stoffe und sauberste Näh-
arbeit; bereitwilligster Umtauseh; feste, anerkannt villigste Preise.

Grosse Special-Ahtheilung für

Damen Furtz,
G Weiss Waren.

Damenhüte. Mädchenhüte. Trauerhüte, Echarpes,feine, aparte Genres in allen aparter, solider Geschmack von der einfachsten lis zur nur die hervorragendsten Neuheiten
Preislagen. in allen Preislagen. hochelegantesten Art. in allen Preislagen

Pariser Modell-Hüte, Knaben -Hüte, Federn und Pantasie- Rüschen,
Wiener Reise-Hüte. Knabenmützen. Arrangements. Pariser Fächer.

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Pariser Blumen, Schleier, Handschuhe, Schirme, Tapisseriewaren, Oberhemden,
Serviteurs, Kragen, Manschetten, Kravatten, Shlipse etc.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr als die eingehendste Bürgschaft für gutes Tragen
auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festen und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist

daher eine Uebervortheilung völlig aus geschlossen. (2770

-m=Ex=-w=wm„=mb=—2-——-- Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag ron Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Sonntag, den 14. Oktober 1900.

Beilage zu Nr. 241 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v, Schlippenbach).

Wer war ſie eigentlich?
Sie wußten alle nicht, das leichtlebige

Cirkusvolk, in deſſen Mitte ſie vor einem Jahr
aufgetaucht war wie ein leuchtender Stern
aus einer fremden Sphäre. Der Direktor
allein war in das Geheimniß gezogen und
behandelte ſie mit der rückſichtsvollſten Hoch-
achtung. Sie war eines Tages bei ihnen
erſchienen, der Cirkus Ferotti war damals in
Wien und hatte ihre beiden Pferde, Schnee-
flocke und Dämon, mitgebracht. Der
Direktor holte ſie ſelbſt vom Bahnhofe ab,
eine alte, würdige Dame begleitete ſie, dann
miethete ſie eine Wohnung in der Nähe des
Praters und nahm bei Ferotti Reitſtunden,
obwohl ſie ſchon ſehr gut zu Pferde ſaß.

Bald darauf kündigten rieſengroße Zettel
an, daß „Miß Stella Royer“ als Schulreiterin
anftreten werde. Gleich beim erſten Auftreten
riß ſie die Zuſchauer hin, als ſie auf der
ſchneeweißen Araberſtute tadellos die hohe
Schule ausführte. War es die vollendet ſchöne
Erſcheinung des kaum 19 jährigen Mädchens,
das im dunkelgrünen Sammtkleide wie aus
Erz gegoſſen im Sattel ſaß, und deren dunkle,
ſchwermüthige Augen kalt und gleichgiltig
über die vielen Menſchen glitten? War es
die elegante Art, wie ſie die Zügel in der
kleinen, mit dem Stulphandſchuh bekleideten
Linken hielt, während die Rechte kaum die
Gerte brauchte, an deren Griff ein blitzender
Diamant in roth und grünem Feuer
ſpielte

Seitdem war ſie mit dem Cirkus durch die
Hauptſtädte Europas gezogen, und ihr Ruf
war ihr vorausgeeilt, ſie war eine Berühmt-
heit geworden. Der Direktor zahlte ihr eine
hohe Gage und rieb ſich vergnügt die Hände,
denn ihe Name ging von Mund zu Mund;
er genügte, um ihm ein ausverkauftes Haus
zu ſichern, wenn er auf den rieſigen Anſchlag-
zetteln ſtand.

ars verboten.

Stella Royer, wer war ſie eigentlich
Sie hielt ſich vornehm von den übrigen

Mitgliedern fern und ſprach nur das Noth
wendigſte mit ihnen, als ſie zuerſt in den
Cirkus eintrat. Jhre alte Begleiterin war
immer bei ihr und half ihr beim Ankleiden.
Gleich nach der Vorſtellung fuhren ſie nach
Hauſe, und man ſah und hörte nichts mehr
von ihnen, bis am Abend die Lampen an-
geſteckt wurden und ſie auftreten mußte.

Alle Beſuche wies ſie ab, und die koſtbaren
Blumenſpenden und Geſchenke kehrten zu
ihren Gebern zurück. Das Geheimnißvolle
in ihrem Vorleben umgab Stella Royer mit
einem eigenartigen Zauber, und es gingen
die fabelhafteſten Gerüchte über ſie um.

Es hieß, ſie ſei eine ruſſiſche Ariſtokratin,
die gegen den Willen ihrer Eltern die Lauf-
bahn einer Schulreiterin ergriffen habe, weil
man ſie zu einer Heirath zwingen wollte. Noch
andere behaupteten, ſie ſei von hohem Geblüt
und habe einſt Millionen zu erwarten, die
Neider und böſen Zungen ziſchelten, ſie gehöre
zu denen, die ſich ihrer Vergangenheit ſchämen
müſſen.

Wer mit vorurtheilsfreien Augen die ariſto-
kratiſche, durch und durch vornehme Erſcheinung
Stella Royers betrachtete, mußte über dieſe
boshafte Anſicht lachen.

Jn dem edelgeſchnittenen, feinen Geſicht
lag ein unnahbarer Stolz, die Seele einer
wahrhaft bedeutenden und guten Frau ſprach
aus den großen, mandelförmigen Augen, die,
von langen, ſchwarzen Wimpern beſchattet,
feurig und weich dreinſchauten.

Erſt durch den Prügeljungen eines jeden
Cirkus war ſie in nähere Berührung mit
dem Perſonal der Ferotti'ſchen Geſellſchaft
getreten, es war der Clown, der den Namen
„Auguſt“ trägt, der von allen gehänſelt,
geohrfeigt und geſtoßen wird. Jm Frack
und den ſtets zu großen Baumwollhand-
ſchuhen, mit der rothen Perrücke und Naſe,
war er von ſo grotesker Häßlichkeit, daß
ſein bloßer Anblick Zum Lachen reizte.

Als der Cirkus Ferotti in Paris war, ge-
ſchah es, daß Stella Royer dem Clown als
rettender Engel zur Seite ſtand und ſich da-

durch die Liebe der ganzen übrigen Mi tg! ieder
mit einem Male gewann.

Die leicht hingeriſſenen Franzoſen gebärdeten
ſich wie raſend in ihrem Enthuſiasmus für
die Schulreiterin, ſie hätten ihr am liebſten
die Pferde vor dem Wagen ausgeſpannt, um
ſie abendlich nach ihrem Hotel heimzuziehen.
Sie wußten nicht mehr, was ſie ihrem Lieb-
ling für Huldigungen bringen ſollten. Man
komponirte Stella-Walzer, es gab Parfüm
Stella, die Modiſtinnen nannten die neueſte
Modelaune Facçon Stella, ja, ſelbſt in den
Café's aß man Eis à la Stella und trank
Bowle à la Stella, ſie war die Mode des
Tages geworden. Wer ſie nicht „in der
Arbeit“ wenigſtens einmal bewundert hatte,
zählte nicht mehr zu den Gebildeten, überall
ſprach man von ihr, kaufte ihre Bilder, kurz,
Paris ſchwärmte für ſie. Kalt und gleich-
giltig glitten all dieſe Huldigungen an ihr
ab, ja, oft kräuſelte ein
leiſes Spottlächeln ihren ſchöngeſchweiften
Mund, und ſie zuckte verächtlich die Achſeln
über ſoviel Thorheit. Jhr Benefiz nahte, ſie
wußte, es würde für ſie ein Triumph ſonder-
gleichen werden. Die Direktion hatte das
Mögliche gethan, um den Abend beſonders
glänzend zu geſtalten. Die Stallmeiſter
prangten in nagelneuer, ſcharlachrother Livree
mit reicher, goldener Stickerei; Blumen-
gewinde und Fahnen ſchmückten den weiten
Raum, der von elektriſchen Flammen tages-
hell erleuchtet war. Die Buchſtaben „S. R.“
waren mit feinem Sand rieſengroß auf dem
weichen Boden des Cirkus wieboergegeben,
und an der Kaſſe riß man ſich um die beſten
Plätze. Die Programme an den Straßen-
ecken kündigten an, daß Stella Royer heute
auf der Araberſtute Schneeflocke zum erſten-
mal über ein mehrere Fuß hohes Thor ſetzen
werde. Sie, um die ſich die fieberhafte Auf-
regung des ſchauluſtigen Publikums drehte,
lag noch eine halbe Stunde vor Beginn der
Vorſtellung auf der Chaiſelongue ihres
Zimmers und blickte träumend in das ver-
glühende Kohlenfeuer des Kamins.

(Fortſetzung folgt.)

kaum merkliches,

Kleines Feuilleton.
Aus den Aufzeichnungen zweier Luftſchiffer,

der Herren J. Balſan, der als Führer fungirte,
und L. Godard, der den Ballon, mit dem Beide
von Vincennes aus eine Hochfahrt unternahmen,
konſtruirt hatte, veröffentlicht der Pariſer „Figaro“
einige recht intereſſante Stellen. Es heißt da:
„Eben haben wir 5600 Meter Höhe erreicht unſereSchläfen beginnen zu ſchmerzen, unſere Geſichter

werden fahl, die Gegenſtände vor unſeren Augen
erſcheinen verwaſchen und undeutlich. 6200 Meter
Jacques Balſan wird unwohl, er kann weder
ſprechen, noch ſeinen Sauerſtoffſchlauch erreichen.
Jch gebe ihm dieſen und in wenigen Minuten iſt er
wieder auf dem Damm. Sollen wir höher ſteigen
Ja: vorſichtig. Jetzt iſt die Reihe, unwohl zu
werden, an Louis Godard. Der gleiche Schmerzund dieſelben Lähmungserſcheinungen überkommen

ihn. Jch helfe ihm, ſo raſch es geht.“ Es folgen
einige, mit zitternder Hand geſchriebene, unleſerliche
Zeilen, dann heißt es weiter: „6400 Meter Wir
fühlen uns, dank der Sauerſtoffſchläuche, deren
Enden wir im Munde halten, wohler. 6550 Meter:
Die Kälte iſt enorm! Unſere Bärte ſind mit Eis
bedeckt. 6860 Meter: Wir befinden uns Beide
nicht wohl und ſind unfähig, ein Wort zu ſprechen.
Wir möchten gerne noch höher ſteigen, aber es
würde zu gefährlich ſein, da wir gänzlich hilflos
ſind. Nur mit vereinigten Anſtrengungen ſind wir
im Stande, über einen unſerer Ballaſtſäcke hinüber-
zuklettern, es wird uns ganz dunkel vor den Augen.
Wir müſſen nmkehren und niedergehen.“ Wir
bemerken hierzu, daß der engliſche Phyſiker und
Meteorologe Mr. J. Glaisher gelegentlich einer
Hochfahrt, allerdings in bewußtloſem Zuſtande,
nach Ausweis ſeiner Regiſtririnſtrumente eine Höhe
von 11,000 Metern und der Berliner Meteorologe
Berſon (1894) eine ſolche von 9150 Metern
erreicht hat.

Einen ſchanuerlichen Selbſtmordverſuch machte
der Kürſchner Weigel in Schweidnitz. Er kaufte
ſich Holz und ſchichtete es auf einem Platze hinter
dem Krankenhaus zu einem Stoß auf. Er ſetzte ſich
oben darauf und zündete dann den Holzſtoß an.
Jn kurzer Zeit war der Mann von Flammen und
Rauch eingehüllt. Sein ſonderbares Gebahren
hatten jedoch einige unweit beſchäftigte Leute
beobachtet und eilten nun herbei, um ihn zu retten.
Jn der That gelang es ihnen, den W. den Flammen
zu entreißen, bevor er noch allzu ſchwere Brand-
wunden davon getragen hatte. Die alsbald herbei
gerufene Polizei ſchaffte den offenbar Geiſtesge-
ſtörten ins Krankenhaus. Weigel hatte früher in
guten Verhältniſſen gelebt, zuletzt aber Botendienſte
verrichten müſſen, Dabei hatte er ſich Unter-
ſchlagungen zu Schulden kommen laſſen, für welche
er mit Gefängniß beſtraft wurde. Dieſe Strafe
kränkte e daß ſich ſein Gei S r

Feste, billigste
Preise-
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Für tacellosen Sitz elegante Jusſührung i. Soliclität meiner

Waaren bürgt das Renommeé meiner Firma.

Halle a. S.,
Leipaigerstrasse 8.
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Swerne St Amodailo als

rn Halle. a. S.Gr T der Pro VinT,.
Jnh.: P. Krumbein W. Knöfel, Kl. Ulrichſtraße 36, Telephon 691.

ladet ergebenſt zur Beſichtigung der ganz bedeutend vergrößerten

Cischler- und Tapezier-Werkstätten
ein. m Reichhaltigſtes Lager nur ſelbſtgefertigter Möbel jeder Art!

Großartige Auswahl in allen Polſterſachen! (2738
BRilligste Preise. Transport gratis.Weitgehendste Garantie.

Tanzunterricht.

4 Der Kurſus für die Abend-Günstiges Abtheilung beginnt Donnerſtag,
Kaxao den 25. Oktober für DamenMacer wacer W ein-Angebolt. 5 Uhr, für Herren 8 Uhr in der

Mürzen Bouilon-Kagseln Gier raft-. Gluten- S I eiebskrono--g, Werthe An-S kinPrebe- fläschehen rin e 3 KAKAO Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr e meldungen erbitte Vormittags und
t e in Wägfein günge bei renomwirtesten Winzern offeriren wir gutgelagerte, bouquet- Nachmittags von 4 Uhr an in mkiner

z für Pfg. reiche, reintönige, milde und angenehm schmeckende Wohnung Poſtſtraße 8 b.
2759) Ergebenſtges haben in allen Kolnht. r Bordeaux-, Sherry- Madeira-, essert- u W. Hoffmann.

e e Portweine, Medicinal- u. baar ne n4 r M I in allen Preislagen i zu den feinsten Crescenze m und Auslesen zu nach- JGlobhus- Putzextract h er vie Hrenen Tafelob7

u

Gluten-

Kakao

Nordennx Weine. i H. chklGoldene Medaille ist die 1895 er Medoc Margenux feiner Tischwein 0,75 auch kleine Poſten. (2792
Paris 1900 t St. Emilion blumig, leicht und angenehm 0.90 77ars K II J P t St. Julien sehr fein, mit viel Bouquet Emaillirtrone d l zmitte 9 Chnateau Citran 1,25 L9v Beycheville 1,50erzeugt schönsten Glanz e hervorragend. Kochgeſchirr,

n ars 2,greift das Metall nicht an, R i189er J Rauzan feine 225 gute, ſchwere Waare,schmiert nicht wie Putapomade! Montrose dalſtaten 35 großer Poſten wieder

4 4 4 a i e 8 eLaut den Gutachten von 3 gerichtlich e v vnr 3, nvereideten Chemikern ist 1890 er Laſite Ronopole 3,50 Becher,

Glov e e e l e nobus-Putzextract en Große ſchwere Rimer, 1 M.57 2 4 23 3 en 9 Giscours Labarde 6, Waschschüsseln 30 cm 50 Pfg.unühbertroffen! 21 on Port-Weine. i PRohmaterial in seinen vorzüglichen Bigenschaften! Alter Portwein, rother 150 25000 Betten henen er deaus eigenen Bergwerken. 1893 er 2 Untervott u. Cisson i215, Fraohty. hotelbetten1890 er 5 55 2,50 171 Rothe Herrsohaftsbetten 221 Bettfed. 45,3. 85 1,10. Halbd. 1,85 u. 2,36, feinste 83,650. Herri.
o a 1887 er 3.e 2 2 Sohlatäeoken 3,66. Roth Wolls. Steppad. 6,765.Fritz Schulz Jun., Aktiengesellschaft, Leipzig. 1385 er Sein e K. Betttüeher 1.70 Prhna 276.Weisser Portwein Particular 4. Bettfedern-Nuster u. Proisſiste grat. Niehtpass.

Ungar-Weine ablo Betrag retour. A Urschburg, 36.
o 77Süsser Ungar 1,.50 P 85 Vorästr.Süsser Ober-Ungar 2.Tokaver Ausbruch Mediniaiwein 2,50

Feinste alte Tokayer Auslese 3. nvcrn Tokayer Essenz 4 polhei nennt
Herber-Ungar 2,i Kllo gendugt für 100 o gar 250 betr. „die Einrichtung und denSzamorodner alter gezehrter 3, Gebrauch ſolcher landwirth-

r Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao r den tagl ſchen Sszamorodner Ausbruch 4 ſchaftlicher Maſchinen, welche
eben allen anderen Geträanken vorzugehen st. Er Ist nahphaft, v r nicht im Fahre beiten“Ferry wohlsehmeckend, [eſoht verdau“ſeh und stets sehne Ssherry. Platatf n arbeiten“, indofo/tet. Van Houtens Cacao wird nur in den bekannten Blechboehsen, Alter Sherry 35 atform auf Kartonpapier ge-

a /os6 verraut, da be [oso ausgewogenem Cacao nichts for n e z druckt, vorräthig in der
o/o gute Qualſtat bargt. Sherry extra Quality 4 Kreisblatt-Druckerei.

Madeira. Wer ſich eine gutev Alter Madeira 2, n 3Das solideste Fahrrad ist Madeira Dry. 250 J ugharmonikat NMadeira Verdelho 3, z u tW N I d I T T Madeira extra Quality 4, I zu kaufen wünſcht, gute29 v Arbeit mit Patentfedern,Mi erSse- der wende ſich an die beö Von allen auf der Pariſer Ausſtellung Malvasier, feiner Damenwein 133 kannte Firma vondeutſchen Fahrrädern erhielt daſſelbe als einzige höchſte Auszeichnung e Regervé 1873 et 8den Großen Preis. Malaga, 10 jühr. süsse ar 2,50 2572) e gen
PNoprtrotor Vino Vermouth di Torino 2. 29 er Getſel.2499 Vertreter H. Baan, Merſeburg. Lno J t Sprimante 350 NB. Groß. Lager i. Mundharmonikas.T spritzige frische Mogelweine von 50 Pfg. an.

Vrische feine Rhein- und Pfalzweine von 50 Pfg. a

die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten
Jeder Käufer hat bei uns die Gewüähr, für den angelesten rPreis auch einen entsprechender tadellosen Wein zu er- B t. W e WChalten, dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung V r us e
geben wird.vermittelt (343 25 wermgeng, ePaul Thiele MHersehburg- Bei Entnahme von 12/1, 25/1, 501 u. 1(01 I. Preisermi B 0 n b 0 n s

pottel Brrosc o W h en Wwor 50 Johron erprodt

n S burt z zur Linderung vonmoZimmer, oder unmöblirt, Mieth Verträge S 2188) Halle a, S.

5H a us B. etri e b s Un d B e ru fs Die Preise aller Sorten sind ſehr niedrige,tlate aäte keins

Husten und Heiserkeit.
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-

ſtall, zu vermiethen. vorräthig in der e cNäheres in der Exped. d. Bl. Kreisblatt-Druckerei. er die Rebaion veranweriſſch Rudolf Heine Fruc und Verlag vor Rudolf Heine in Merſeburg

Aben e

e n.
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